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Merſeburger Kreis lakt.
Dienstag den 16. Mai.
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Bekanntmachungen.
Die Luppenbrücke auf der Schkeuditz Großdölziger Straße wird reparirt und vom 22. d. M. bis einſchließlich 1. Juni e. geſperrt.

werden.
Merſeburg, den 13. Mai 1876.

Der Königliche Landrath

kinem Weidlich.mit Die Waldgräſerei im Oſtrau Göhlitzſcher und Hohndorfer Weh Nächſten Sonnabend als den 20. Mai bin ich in
erner richt, ſowie in der Probſtei ſollen Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S

Montag den 22. Mai, Vormittags 9 Ahr, Uhr zu ſprechen. C. HMHaunm.euern.
ob er im Hoſpital Garten bei Merſeburg nochmals zur Verpachtung ge
apers ſtellt werden.

Schkeuditz, den 11. Mai 1876.

Königliche Oberförſterei..
Der Rittergutsbeſitzer Bertram zu Creypau beabſichtigt den

Bach, welcher die Fluren Schladebach, Wüſteneutzſch, Creypau c.
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einzudeichen.
Jn Gemäßheit der S8. 19. 22. des Geſetzes vom 28. Februar

1843 über die Benutzung der Privatflüſſe bringe ich dies mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß daß Einwendungen hiergegen

binnen 14 Tagen bei mir anzubringen ſind, ſowie daß viejenigen,
welche die geſetzliche Anmeldefriſt verſäumen, ihres Widerſpruchsrechts

verluſtig gehen.
Dürrenberg, den 10. Mai 1876.

Der Amtsvorſteher.
Grund.

olz Auction.Donnerstag den 18. d. Nachmittags 3 Ahr,
ſollen im Riſchmühlengarten ca. 60 Haufen Hauſpäne und altes

Bauholz, ſowie mehrere große Holzkiſten meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung verkauft werden.

20 Pianinos
ſtehen fertig zum Verſandt. Reflectanten erhalten ſofort Verzeichniß.

Th. Weidenslaufer, Pianofabrik,
SFerlin w.Ein noch wenig gebrauchtes Buchbinderbeſchneidezeug iſt billig

zu verkaufen Oberbreiteſtr. Z.

HausVerkauf.
Die Häuſer Nr. 3. und Nr. 5. in Kölzen bei Lützen ſind zu

verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Rechtsanwalt Sickel in Lützen.

Ein ausrangirtes Kutſchpferd, preußiſcher Fuchs
d wallach, verkauft Rittergut Bündorf.

Eriquettes ſind in kleinen und großen Poſten zu haben
Behle, l. Sixtifraße Rr.

Reſtaurations- Verpachtung.
Eine flotte Reſtauration mit ſämmtlichem Jnventar iſt ſofort

zu verpachten und zum 1. Juli zu übernehmen; zu erfragen pei
J. Hunger, Vorſtadt Neumarkt 42.

Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen Roſenthal Nr. 14.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen Wallen-

dorf Nr. 18.
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß ein und zweiſpännige

Kutſchfuhren täglich angenommen werden.
Gebr. Hunger, Neumarkt.

Einige Schüler des Gymnaſiums können Privatunterricht er
halten; zu erfragen in der Expeditivn d. Bl.

a

38

für 3ahnpatienken.
Nächſten Montag den 22. Mai bin ich in Merſe-

burg im Hotel zum halben Mond von früh 8 bis I1 Uhr
Vormittags zu ſprechen.

F. Richentopf,
pract. Zahnarzt aus Naumburg.

v J. G. Knauth,
8. Entenplan S.,

empfing und empfiehlt zur Sommer Saiſon ſein
großes, wohlaſſortirtes WaarenLager in allen Sor-
ten Merren- Kiüiten, als Filz-, Seiden-
(Cylinder) und StrohHüten von den feineren bis
zu den ordingiren, Ernte-Hüten, Florentiner, Pa-
nama, Palm, Span und Engliſchen Hüten; die
neueſten Formen (Kaulbach) und die beliebte Sports-
form. Alles neu und aus den größten Fabriken
des Reichslands. Jch bin dadurch in den Stand
geſetzt, zu Engros Preiſen zu verkaufen.

großer Ausverkauf.
Neben meinem längſt bekannten Modewaarenlager, welches aufs

Reichhaltigſte und gut aſſortirt iſt, bot ſich mir eine äußerſt ſeltene
Gelegenheit dar, in der jetzigen Leipziger Meſſe recht vortheilhafte
Einkäufe zu machen und zwar in reinwollenen Kleiderſtoffen aller
Art, welche vorzüglich ſchön zu nennen, reinleinener Hausleinewand,
Bettzeug, Handtüchern, Federleinewand Druckſchürzen und Kattunen,
und will ich nun hier im Gaſthof zum goldenen Hahn einen
Ausverkauf zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen vom 15. Mai und
folgende Tage abhalten, wozu ich hiermit ein geehrtes hieſiges und
auswärtiges Publikum einlade.

FILIGIN.
Nie in Stich lassendes Mittel gegen Bandwurm.

Dauer der Kur 2 Stunden. Vebertrifft an Sicherheit
und Scohnelligkeit alle bekannten Methoden.

Anfragen brieflich unter D. W. an die Expe-
dition d. Kösener Anzeigers in Kösen a/S.

Schöne feste saure Gurken,
marinirte Heringe,
Marzikäse

empfiehlt Hermann Rabe.
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Circa 800 Bund Maurer- Rohr ſind aus freier Hand zu verkaufen.
Weßmar, den 11. Mai 1876. Der Förſter Conrad.

Näh- Maſchinen,
Beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

E. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Da ich die Profeſſion meines verſtorbenen Mannes noch fort-

führe empfehle ich den Herrn Gaſtwirthen mein Lager von Kegeln
und Kegelkugeln. Alle in dies Fach einſchlagende Artikel werden
prompt und billigſt ausgeführt.

Wittwe Mühle, Drechslermeiſterin,
Johannisſtr. Nr. 18.

Haupt- Agentur
Lübecker Feuer Verſiche-
rungs- Geſellſchaft.
General Agentur

der Lebens Verſicherungs-
Geſellſchaft „Victoria“.

Vertretung
f. d. Dachpappenfabrik v.

C. Dierſch Co.
Asphaltarbeiten u. Holzleiſten.

Vermittelung für verkäuflichen Grundbeſitz.

H. TriestHalle a S., Neue Promenade 14.

Annoncen- Expedition
für alle Zeitungen!

Hriginal- Preiſe.
Keine Speſen.

Höchſten Rabatt,
Discretion!

r reren er v men
de bataille

verkauft im Laufe des Sommers 1876
1000 Preßſteine 2 Thlr. 20 Sgr. 8,00 Mark,
1000 Streichziegel 27 5,75I Hectoliter Streichkohle 20 Reichspf.,
1 geſiebte Knorpelkohle 20Fuhrleute können täglich Kohle von hier nach Laucha

fahren, ohne vorherige Anmeldung.
2 gute Zugpferde und 2 Kaſtenwagen werden zu kaufen ge-

wünſcht Schmidtsdorf.
z. Durch den von

Jhnen bezogenen rheiniſchen Wrauben-Brust-
honmig“) habe meine völlige Geſundheit wieder
erlangt. Der entſetzliche Huſten plagte mich Tag
und Nacht, ſo daß ich keinen ruhigen Augenblick
hatte. Daß mich dieſer angenehme Saft ſo ſchnell

finder deſſelben, nicht genug Dank.
Schellenberg, 9. Jan. 1876. Hochachtungsvoll

Gutsbeſitzers wittwe Zöllner
in Schellenberg, Landgericht Gräfenberg, Baiern.

Zu haben in 3 Flaſchenfüllungen in Merſeburg bei Heinr.
Schultze jmm., in Weißenfels bei Herrn Apotheker W. Bauch,
in Zeitz bei Herrn C. F. Strobel, in Leipiig in ſämmtlichen
Apotheken und bei Herrn Droguiſt Otto Meißner.

vSGGGGGase*eteerhh?? e. e aThüringer Runſtfärberei Rönigſee.
Neue brillante Muſter

Durch gutes Umfärben werden weſentliche von den Zeitver-
hältniſſen und der oft wechſelnden Mode gebotene Erſparniſſe
erzielt, wozu obige Anſtalt die anerkannt beſte Gelegenheit
durch unübertroffene Farben, ſolide Appretur und
ceivile Preiſe bietet.

Aufträge vermittelt unentgeldlich
die Putz und Modehandklung von

R. Bräselke, Roßmarkt Nr. 2.
I. Klaſſe 154. Lotter. kauftPreufß. Looſe ſide Poſten u. zahlt pro

27 Mark, pro Ganzes (eine Nummer) 120 Mark
S. Labandter, Bank- Lotter. Geſch.,

Berlin, Neue Wilhelmſtr. 2.
Sendungen erbitte nur per Poſtmandat.

von meinen Leiden befreit, weiß Jhnen, dem Er

C Bekanntmachung.
Hierdurch erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf mein

grosses Schuhwaaren- Lager
aufmerkſam zu machen. Daſſelbe iſt in jedem Artikel gut aſſortirt
und kann ich vorzüglich ſehr ſchön gearbeitete Damen-
Gummizug-Stiefletten in Serge, Kidleder, ſowie verſchiedenen
andern Lederſorten empfehlen. Hochachtungsvoll

Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum
der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusöl-
pommade aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolft in Merſeburg am Roßmarkt.

Iohlensteine,.vorzüglicher Qualität, pro Tauſend, ca. 30 Centner wiegend,
offeriren wir mit 12 Mark franco Stall, 10 Mark 50 Pf. ab
unſern Streichplätzen. C. H. Schultze sen. Sohn,

Brei teſtr. 8.

e SOhne Kosten und franeoe

Se s ae Na wagh einen S .2verſenden wir auf Franco Anfrage einen über 2 s
100 Seiten ſtarken, mit vielen Fengniſſen 7glücklich Jeheilter verſehenen Auszug aus o

I Dr. Airy's Naturheilmethode“. Jeder, welcher S m S 2 e
ſtch von der Vorzüglichkeit des illuſtr. ca. 509 32 2 S

Seiten ſtarken Driginalwerkes (Preis nur m 5R Mark, zu beziehen durch alle Buchhandl.) über S 2 5 S
zeugen will, laſſe ſich den z von Richter W 3Jerlags- Anſtalt in Leibzig kommen. S 2
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Vorrathig bei Friedrich Stollberg.
e e ee

h
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eine Stelle ſucht, eine ſolche zu ver-
geben hat, ein Grundſtück zu ver-
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kaufen
beabſichtigt, eine Wirthſchaft, Oekono-

miegut c. zu pachten ſucht, eine Geſchäftsempfehlung zu
erlaſſen gedenkt, überhaupt Rath zu Jnſertionszwecken be
darf, der wende ſich vertrauensvoll an das
Central Annoncen Bureau der deutſchen und ausländiſchen
Zeitungen.

G. L. Daube Co.
in F. G.

e

CS

Knochenhaueruferstrasse 19.

e 238z J a DaheimD. 3 Sz S S S
7

Die ſoeben erſchienene Nr. 33. enthält:
Die Ferienreiſe. Novelle von S. Junghans, Briefe von der Weltum

ſeglung der „Gazelle“. II. Von Madeira bis zur Kapſtadt. Die Schlacht bei
Mühldorf um das Reich. Hiſtoriſche Skizze von Georg Hiltl. Mit 3 Original
zeichnungen von Woldemar Friedrich. Am Familientiſche: Verlorene Liebes
mühe. Mit dem Bilde von Eberle: Verſchmähter Genuß. Löwenerziehung.
Von M. Evers. Die Knetkur. Von Dr. Dyrenfurth.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg..
Mit Montag den 35. Mai übergab ich Herrn F.

Pocher meine in der Damm ſtraße Nr. 14. belegene
Reſtauration und bitte, das mir bisher geſchenkte
Wohlwollen auch auf meinen Nachfolger gütigſt zu
übertragen.

WMerſeburg, den 15. Mai 1876.
E. GottschalK.Bezugnehmend auf Obiges ſage ich meinen wer-

then Gäſten für das mir bisher geſchenkte Vertrauen
den herzlichſten Dank und knüpfe hieran den Wunſch,
mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokale zu Theil
werden zu laſſen.

Gleichzeitig empfehle hierbei meinen kräftigen
Mittagstiſch und bemerke, daß ich für Vereine und
Private ein Geſellſchaftszimmer eingerichtet habe.

Hochachtungsvoll
F. IPocher.
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Die ehemaligen Schüler der 1. Knabenklaſſe

der Altenburger Schule werden zu einer Beſprechung
am Mittwoch den 17. Mai e. Abends 8 Uhr, auf
der Funkenburg ergebenſt eingeladen.

I. Diſtricts-Thierſchan zu Merſeburg
an 30. VI al S G.Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die

Directionen der
Magdeburg Halberſtädter und der
Magdeburg Cöthen Halle Leipziger

Eiſen bahngeſellſchaften für die unverkauft gebliebenen Thiere der
Thierſchau zu Merſeburg den freien Rücktransport bewilligt haben.

Ein Gleiches wird unzweifelhaft von der Direction der
Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zugeſtanden werden.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Diejenigen Kameraden, welche ſich bei der am Sonnkag den

11. Juni e. (Kleinpfinaſten) ſtattfindenden Fahnenweihe des Krieger
Vereins Dölkau und Umgegend zu betheiligen wünſchen, wollen ſich
am Donnerstag den 18. Mai C. im „gold Hahn“

zu einer Beſprechung hierüber einfinden. Das Directorium.

Männer Turnverein.
Mittwoch den 17. d M. Abends 8 Uhr Singeſtunde. Sonn

abend den 20. d. M. Abends 8 Uhr Turnſtunde auf dem Turn

platze. Der Vorſtand.Mittwoch den 7., Nachmittags 2 Uhr, in der I. Bürger-
ſchule Nähverſammlung des Fr. u. Jgfr. Vereins v. St Maximi.

Sommertheater im T l
zu Merſeburg.

Dienstag den 16. Mai 1876. Auf Verlangen
Kurmärker und Picarde,

Genrebild in 1 Act mit Geſang und Tanz von Schneider.
Hierauf:

Aus dem Papierkorb,
Luſtſpiel in 1 Act von C. A. Paul.

Zum Schluß
Nach 56 Jahren,

Genrebild in 1 Act mit Geſang von Jonas.

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.
Eine größere leiſtungsfähige Fabrik landwirthſchaftlicher Ma-

ſchinen, deren Fabrikate, als:
Pflüge, Walzen jeder Art, Düngerſtreumaſchinen,
Drillmaſchinen jeder Größe, Breitſäemaſchinen,
Hackmaſchinen, Mähemaſchinen, Göpeldreſch-
maſchinen, Dampfdreſchmaſchinen, Loeomobilen,
ſowie alle Geräthe für die innere Wirthſchaft,

ferner Gußſtücke jeder Art,
ſich mit vieler Anerkennung in allen Kreiſen erworben haben ſucht
tüchtige, reſpectable Widerverkäufer event. Vertreter.

Schmiede oder Schloſſer, die zugleich Reparaturen beſorgen
können ſind angenehm.

Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter Chiffre II. 51904. an
Haaſenſtein S Vogler in Magdeburg zu ſen den.
Tiſchter, welche auf Modelle gearbeitet haben oder ſich darauf

einrichten wollen, finden Beſchäftigung bei
C. W. Julius Blancke K Co.

Geſucht wird ein gewandtes Stubenmädchen bei hohem Lohn;
zu erfragen in der Papierhandlung des Herrn G Lots, Merſeburg.

Eine erfahrene Köchin die etwas Hausarbeit mit übernimmt,
wird zum 1. Juli für den Dienſt des Präſidenten Rothe geſucht.

Ein junges anſtändiges Mädchen findet guten Dienſt bei einer
kinderloſen Familie Sand Nr. 14. Joh. Jahn.

Eine Aufwärterin für einige Stunden des Tages wird geſucht
von Bertha Lerche, Hälterſtraße Nr. 17.

Ich ſuche zum 1. Juli eine erfahrene Köchin, die ſelbſtſtändig

kochen kann und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat.

e Frau v. Hagke geb. v. Reden.Ein fleißiges ordentliches Mädchen kann den 1. Juli in Dienſt

treten bei A. Slorbeim.Ein Mädchen mit guten Zeugniſſen verſehen, nicht ganz uner-
fahren in Küche und Hausarbeit, findet leichten Dienſt bei gutem

Lohn Neumarkt Nr. 62.

Ein Kindermädchen wird ſofort geſucht Mälzerſtraße 5.,
1 Treppe.
Am Sonnabend den 13. d. M. iſt mir ein grauer Affenpinſcher,
mit einem rothledernen Halsbande und mit einem Maulkorb ver-
ſehen, zugelaufen gegen Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzu
holen in Röſſen Nr. 3.

30 Mark
Belohnung ſichere ich demjenigen zu, welcher mir die Perſonen,
welche in der Nacht vom 7. 8. d. M. in der hintern Riſchmühle
den Jnhalt meines Koffers geſtohlen haben ſo anzeigt, daß ich die-
ſelben gerichtlich belangen kann, unter Zuſicherung ſtrengſter
Disceretion. C. Seidel, Mühlknappe.

er

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 8. bis 14. Mai 1876

Eheſchließungen: der Glaſer A. Fr. Dietze, Gotthardtsſtr. 36., und J.
E. W. Hoffmann, Winkel 6.; der Cigarrenfabrikant W. O. Mühlpfordt aus Gotha
und O. L. A. Sperl, an der Stadtkirche 1.; der Böttchermeiſter Wilhelm Chriſt.
Arend aus Halle a/S. und Th. A. M. Wolfram, gr. Ritterſtr. 26. der Maler
Fr. G. Annowsky aus Leipzig und A. E. Gleye, Neumarkt 20.; der Schuhmacher
meiſter K. A. Reiter, Wittwer, und die verwittwete Schuhmachermeiſter Böhme,
B. W. geb. Hamiſch, Kurze Str. 9.

Geboren: der geſchiedenen Buchbindermeiſter Zinn H. geb. Machermehl
ein S., gr. Ritterir. 12.; dem Handarbeiter A. K. Hübner ein S., »eeumarkt
49.; dem Handarbeiter J. G. Schiebel eine T., Sixtiberg 5.; dem Handarbeiter
Fr. Frauendorf ein S., Mühlberg 10.; dem Buchbinder G. A. Richter eine T.,
kl. Sixtiſtr. 3.; dem Chauſſee Arbeiter F. C. A. Richter eine T., Weißenfelſer
Chauſſeehaus dem Galanterie Arbeiter Fr. Haring eine T., Brauhausſtr. 8. dem
Handarbeiter W. Böhme ein S., Sirxtiberg 7.

Geſtorben: der Schmiedegeſell Auguſt Leonhardt Wuſtlich, 57 J. 6 W.,
Bruſtkrankheit, Neumarkt 67.; des Fabrikanten Schildhauer S., todtgeb., Burgſtr.
5.; des Lohgerbers Bierberg T., Helene Anna Bertha, 1 J. 3 M., Gehirnleiden,
Hirtenſtr. 4.; die verwittw. KreisDepartementsThierarzt Körber Emilie geb.
Möhring, 64 J. 6 M., Lungenentzündung Entenplan 1. des Metalldrehers

J 4 T., Gehirnentzündung, Markt 20.Polſter S., Richard Max, 1 J. 7 W.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Karl Emil Hugo, Sohn des Unteroffiziers der 3. Escad.

Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Dietrich.
Stadt. Getauft: Max Georg Karl, Sohn des Metalldrehers Martens;

Otto Richard, Sohn des Cigarrenmachers Spitze; Anna Ludomilla Erneſtine,
Tochter des Vürgers und Tapezirermſtrs. Bernhardt. Getrauet: der
Böttchermſtr. W. Ch. Arend in Halle a/S. mit Jgfr. Th. A. M. Wolfram hier;
der Schuhmachermſtr. K. A. Reiter hier mit Frau B. W. verwittw. Böhme geb.
Hamiſch. Beerdigt: den 9. Mai die jüngſte Tochter des Glaſermſtrs. Elbe
den 11. der todtgeb. Sohn des Cartonnagen Fabrikanten Schildhauer; den 14.
die jüngſte Tochter des Lohgerbers Bierberg den 15. die nachgelaſſ. Wittwe des
Königl. Departements und Kreis Thierarztes Körber.

Neumarkt. Getauft: Hugo Albert Bernhard, Sohn des Bürgers
und Bäckermſtrs. Schäfer Emma Anna, Tochter der Maurers Rötzſcher Guſtav
Paul, außerehel. Sohn. Getrauet: der Maler F. G. Annowsky in Leipzig
mit Jgfr. A. E. Gleye.

Alrenburg. Getauft: die Tochter des Metalldrehers Eitze. Be
erdigt: den 8. Mai die hinterlaſſ. Wittwe des Handarb. Ködel.

wer r 7
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis mit 13.

Mai 1876 war pro Stück: 14 r 25 5 bis 18 75
Börſen- Verſammlung in Halle

Halle, den 13. Mai 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ruhiger Haltung. Geringer feuchter 180 189
bez., beſſerer 192 207 bez., feinere Sorten 210 228

A zu notiren, Weißweizen und polniſcher höher.
Roggen 1000 Kilo in Landwaare genügend offerirt, Landwaare

174 180 bez., oſtpreuß. 183 189 bez. bei wenigem
Angebot.

Gerſte 1600 Kilo knapp, bei kleiner Zufuhr und gutem Abſatz,
Landwaare 176 195 bez., feine und Chevalier bis 206. bez.
P afer 16000 Kilo 194 200 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Heu 50 Kilo 4 5 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3 3 M bez.

Permiſchtes.
Am 13. Februar d. J. waren auf beſondere Einladung der Weber,

Tuchmacher, Raſchmacher und Poſamentier Jnnungsvorſtände alle
ſtelbſtſtändigen Meiſter in Berlin zur Berathung und Abfaſſung einer
Petition an den Reichskanzler Fürſten von Bismarck eingeladen und
war der geräumige Saal der Villa Colonna mit ca. 1200 Männern
angefüllt. Von der Verſammlung wurde dann eine Petition berathen
und mit allen gegen 3 Stimmen genehmigt, welche ſich gegen das
derzeitige Verſteuerungsſyſtem wendet. Es wird darin auf den ſich
ſtetig vergrößernden Jmport franzöſiſcher Webewaaren nach Deutſchland
hingewieſen. Es liege auf der Hand, daß bei dem bisherigen Ver
ſteuerungsſyſtem nach Gewicht gerade die werthvollſten Webeſtoffe, da
ſie aus feinerem Material gefertigt werden, alſo die franzöſiſchen,
die verhältnißmäßig geringſte Steuer bezahlen. Auch von England
werde ſtark importirt. Der Vorwurf der Ueberproduction, welcher
hier und da der deutſchen Webeinduſtrie gemacht werde, ſei unge
rechtfertigt, da ſeit Jahr und Tag kaum ein Drittel der Berliner
Webeſtühle Beſchäftigung hat; und dieſer Geſchäftsgang wenn er



noch länger anhielte, allein ſchon ausreichte, die Weberei gänzlich zu
Demgegenüber leſe man mit Erſtaunen, das inGrunde zu richten.

Frankreich das Geſchäft durchaus keinen Grund zu Klagen giebt und
daß die Ausfuhr von Mode Artikeln namentlich nach Deutſchland,

mee c ec e

verſtorbenen Grafen in Schleſien, Galizien und Ruſſiſch- Polen die
Dienerſchaft vollzählig, mit ihren reichen Livreen Benefizien und hohen
Gehältern fortbeſtehen zu laſſen, wie zu des Grafen Lebenszeit, nicht
etwa die alten Diener die Gnadenpenſion beziehen zu laſſen ſondern
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in ſtetem Steigen begriffen iſt. Solche Zuſtände laſſen eine ſchleunige die Verſtorbenen ſtets durch neue Statiſten zu erſetzen, kurz den ganzen Botſcha
Aenderung des Zoll Syſtems unabweisbar erſcheinen wenn anders Train eines Grand Seigneur in alle Ewigkeit beizubehalten. deſſen
unſer gewerbliches Leben nicht Krſüch erſtarren ſoll. ieſes Heer von Müßiggängern erfordert einen jährlichen Aufwand er in

Auf eine ſonderbare Weiſe iſt nach der Trib. am Bußtage von mehr als 180,000 Mark, und ſchon wiederholt hat Herr v. T. Als V
ein Berliner Miniſterialbeamter zu Schaden gekommen. Der ſchon be den Verſuch gemacht von dieſer läſtigen Clauſel ſich zu befreien allein Staats
jahrte Herr pflegt alle zu ſeiner Haushaltung gehörigen Lampen ſelbſt abſolut unmöglich wo er hinkommt, ſich ſeiner Reichthümer zu N
im Stande der Gebrauchsfähigkeit zu erhalten, beſonders ſie ſelbſt erfreuen, ärgert ihn der Anblick der ſelbſtbewußten und nach Bedienten- Kaiſers
zu beſchneiden, mit Oel zu verſehen und auch anzuzünden. Er ließ art intriguanten, galonirten Lakaienrudel. helm en
ſich am gedachten Abend vom Mädchen die Petroleumflaſche in ſein Eine etwas ſonderbare Entſchuldigung brachte jüngſt ein pagnie
Arbeitszimmer bringen, entkorkte dieſelbe und roch, um ſich zu ver Berliner Buttergroßhändler einem Conditor gegenüber vor, als dieſer Fahne
gewiſſern, daß die Flaſche nicht, wie ihm früher dies einmal paſſirt ihm wegen einer Lieferung Butter, welche zu einem nicht geringen Jm B
war, Gilka enthalte, an der Oeffnung derſelben. Er behielt dabei Theil mit geſchabten Kartoffeln und anderem Beiwerk emiſcht war, Fraudie brennende Cigarre im Munde und ſtieß aus Unachtſamkeit die unter Vorlegung des corpus delieti die geeigneten Bochaltupgen beiden

glühende Aſche mit dem Rande der Oeffnung ab, ſo daß dieſelbe in machte. Der Angeredete verwahrte ſich nämlich hoch und theuer gegen der de
die Floſche fiel. Mit einem furchtbaren Knall explodirte dieſelbe und eine Kenntniß der begangen Fälſchung und bekräftigte dies in folgender Um 5

ein Theil der brennenden Flüſſigkeit ergoß ſich über den unglücklichen naiver Weiſe: „Ja, ſehen Sie, hätte ich das gewußt, dann würde beiden
Beamten. Nur dem Umſtande, daß er mit ſeltener Geiſtesgegen- ich doch die Butter nicht an einen Conditor, der dieſelbe ausläßt, binirter
wart ſofort ſich ins Bett warf, hat der Bedauernswerthe zu danken, ſondern an einen Kaufmann zum Ausſtechen an ſeine Kunden ver Schloſſ
daß er nicht lebensgefährlich verletzt iſt. Außer vollſtändig abge kauft haben.“ Recht nette Geſchäftsgrundſätze! ſtatt.
ſengten Haaren hat er aber Brandwunden an Hals und Geſicht da Stolp, 9. Mai. Eine ſchauerliche That wird der „Ztg. f. (corps d
vongetragen, deren vollſtändige Heilung längere Zeit in Anſpruch nehmen Heinberg“ aus dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe Zietzen gemeldet. und ſe

dürfte. Am Mittwoch hat daſelſt die Büdnerfrau Grummiſch, angeblich im DEin Viehverlader auf der Berlin Hamburger Bahn hatte, religiöſen Wahnſinn, ihre beiden Kinder, einen ſechs Jahre alten Berlinnach der Bürgerztg., in voriger Woche das Unglück, beim Verladen Knaben und ein dreijähriges Mädchen, in der Wohnſtube erhängt und tot

einer Partie Schweine von einem Thiere eine Wunde an der Hand darauf in einem Stalle den Verſuch gemacht, auf dieſelbe Weiſe auch Miriſt
zu erhalten. Dieſelbe wurde jedoch erſt dadurch gefährlich, daß beim ſich das Leben zu nehmen. Der vom Torfmoore zurückkehrende Gatte in Au
Anzünden eines Streichholzes dem Mann ein Stück Phosphor in die kam leider zu ſpät, um den Kindern noch helfen zu können dagegen J zum
Wunde ſprang. Nach kurzer Zeit ſchwollen Hand und Arm dergeſtalt gelang es ihm durch ſchleuniges Abſchneiden des Stranges, ſeine Frau u
an daß der Arm abgenommen werden mußte. Leider bleibt zu be dem Leben und auch dem Richter zu erhalten. ſind v

früürchten, daß die Blutvergiftung ſich weiter verbreitet habe, da der Prag, 11. Mai. (Begnadigung.) Von authentiſcher Seite gehend
Zuſtand des Patienten wenig befriedigend iſt. wird gemeldet, daß hier eine Cabinetsordre anlangte, wonach Se. Majeſtte am MDas Carl Stangen'ſche Reiſebüreau (Berlin, Markengrafen der Kaiſer in Anwendung des Begnadigungsrechts die Einſtellung ſei

h ſtraße 43.) beabſichtigt im September e., außer der alljährlich wieder der Unterſuchung in der Duell Affaire Auersperg Kolowrat anbefiehlt. eine h
kehrenden Geſellſchaftsreiſe nach Jtalien auch eine ſolche nach Spanien Hoyerswerda. Der „Nied. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: pfing

zu veranſtalten, welche hauptſächlich den Beſuch Andaluſiens zum Zweck Drei junge Leute zogen mit den nöthigen Werkzeugen, man ſagt ſo zum
i haben ſoll. Die für den 18. d. M. in Ausſicht genommene Excurſion gar, auch mit einer Wünſchelruthe verſehen, aus, um in der Nacht (conferinach Paris findet beſtimmt ſtatt, ebenſo die Geſellſchaftsreiſe nach vom Sonnabend zum Sonntag den Schatz, welcher im ſogenannten aner

Nordamerika am 27. d. M. Faſanengarten liegen ſoll, zu heben. Am Sonntag gegen Mittag |empfaAus der Pfalz. (Ein obrigkeitlicher Wilddieb.) Jn der fuhr auch wirklich die Frau des einen der Schatzgräber eine ſchwer be e

h Pfalz iſt ein Bürgermeiſter von ſeinem eigenen Polizeidiener als Wild ladene Karre nach ihrer Wohnung, dieſelbe enthielt aber nicht den ge währt
h dieb überraſcht und gefangen worden er trug noch das Reh und eine ſuchten Schatz, ſondern den entſeelten Körper ihres Mannes. Ueber Staat
i zerlegbare Flinte bei ſich. Nicht übel! die Erlebniſſe in jener Nacht wird viel gefabelt. Gewiß iſt indeß, arbeite
i Bremerhaven, 8. Mai. Durch Unvorſichtigkeit hat geſtern daß ein böſer Geiſt den Schatz beſchützt hat, nämlich der Geiſt des Räthe
Nachmittag ein Schüler der hieſigen Realſchule einen Mitſchüler, den Branntweins gerade derſelbe, bei dem ſich die Schatzgräber den marck

14 jährigen Sohn des beim Untergang der „Deutſchland“ verunglückten nöthigen Muth ſuchen zu müſſen glaubten. Es ſcheint, daß dieſelben mit d
Zahlmeiſters Bening tödtlich verwundet. Die Knaben hatten ſich gar nicht bis zum Faſanengarten gelangten daß der Verſtorbene viel 7 Uhr
Munition für eine neue Vogelflinte bei einem Händler zu verſchaffen mehr in Folge des übermäßigen Schnapsgenuſſes ſchon auf der Nardter wahrſ
i gewußt und mit einander nach Vögeln geſchoſſen. Um ſeinerſeits zu Feldmark hülfslos liegen blieb. Von dort hat ihn ſeine Frau gegen werde
ſchießen, ſtemmte der Kamerad des Bening den Kolben des geladenen Mittag abgeholt, die kalte Mainacht hat indeß im Verein mit dem erſt V
n Gewehrs auf s Knie, nahm den Lauf unter den Arm und ſpannte übermäßig genoſſenen Schnaps genügt, die jungendliche Lebenskraft in Be
mit der vollen Hand den ſchwer federnden Hahn der Flinte. Dabei des Unbeſonnenen in ſo kurzer Zeit zu zerſtören. inſurg
i entglitt ihm der Hahn und der Schuß fuhr dem neben ihm ſtehenden Call, 9 Mai. Einem Ackersmann in Golbach bei Call wurde, Senat
h Bening in die Bruſt. Der unglückliche Knabe, an deſſen Aufkommen erzählt die „Köln. Ztg.“, am 6. d. M. eine eigenthümliche Ueber eines
die Aerzte zweifeln, konnte, wie man hört, noch geſtern Abend durch raſchung zu Theil. Während er bei dem Pflügen ſeines auf einem runge

den Unterſuchungsrichter vernommen werden. Abhange gelegenen an einen Wald ſtoßenden Grundſtücks wenden will,
i Elberfeld, 7. Mai. (Aufgegebene Hochzeit.) Einem Kutſcher, iſt ihm plötzlich ſein Pferd verſchwunden und ſteht er mit ſeinem interp

welcher geſtern ſeine Hochzeit feiern wollte, iſt der Entſchluß noch in Pfluge allein da. Das Roß war aber nicht etwa in den Wald ge die
der letzten Stunde leid geworden. Derſelbe hatte alle Vorbereitungen ſprungen oder als Pegaſus mit ſeinen Schwingen durch den Aether dec

zur Ehe getroffen, eine Wohnung gemiethet und ein anſtändiges geflogen; er hatte es mit eigenen Augen geſehen, wie das Pferd zuerſt Mün
i Möblement angeſchafft; auch hatte er zur Feier des Hochzeitstages mit den Hinterfüßen, dann mit gleichzeitigem Zerreißen der Ketten mit eheme
bei einem Conditor bereits die nöthigen Kuchen beſtellt. Als aber dem ganzen Leibe in der Erde verſchwunden war. Er faßte ſich ein ren
die Zeit der Trauung herannahte, fehlte der Bräutigam. Nachdem Herz, trat an die kleine Oeffnung und hörte nun ſein Pferd aus der Kultr
man eine Zeit lang vergebens auf ihn gewartet hatte, eilte die Braut, Tiefe ſtöhnen. Es war in einen uralten, ſchlecht zugedeckten Bergſchacht gieru
I ſcowie die beiden Brautführer nach ſeiner Wohnung. Hier fand man 10 Meter tief gefallen. Da es noch lebte ſo faßten die Leute den ir
die Geſchenke der Braut, beſtehend aus einem Paar Hoſenträger und Plan, einen abſchüſſigen Stollen auf dieſe Teufe zu treiben, wodurch e
einer Kette nebſt Uhr, ſowie einen offenen Brief vor, in welchem ſie dann heute am vierten Tage das Thier glücklich und unverletzt an nicht
der Geſuchte ſeiner Braut erklärt, daß er ſie nicht ſo liebe, um ſie die Oberfläche brachten. Am Montag ſchon hatte ſich der Beſitzer tificir
h heirathen und eine glückliche Ehe mit ihr führen zu können er gebe mittelſt Leiter und Nothſtrick zu ſeinem Thier in den Schacht hinunter dieſe
h ihr die gemachten Geſchenke zurück; dasjenige was ſie von ihm be gelaſſen, um es mit Waſſer und Futter zu verſehen. Er ſchwebte Meh
I ſitze, möge ſie, ſowie das außerdem noch vorhandene Geld im Be bei dieſer Gelegenheit in großer Gefahr da das Pferd ſich wie toll heftic
irage von ea. 3900 Mark, behalten, er begebe ſich in die Ewigkeit. geberdete, als ſein Herr es verlaſſen wollte. beſter

Der Kutſcher iſt verſchwunden man weiß bis jetzt noch m rn Politiſche Rundſchau T J d
i Wie die „Prov. Correſp.“ berichtet, wird der Kaiſer na vorT Reichthum ſchändet nicht und Armuth macht nicht glücklich ſ[aufiger Beſtimmung etwa am 3. Pfingſttage (6. l hie R
iſt eine der unbeſtrittenſten Lebensſprüche, allein Reichthum kann zu nach Ems reiſen, um noch mehrere Tage mit dem Kaiſer von Ruß r
wreilen nach einer beſtimmten Richtung hin auch recht unbeguem ſein. land gemeinſchaftlich dort zu verweilen und eine etwa vierwöchige z.
Da iſt bekanntlich vor einiger Zeit ein Herr von Tſchirſchkyi Erbe Kur zu gebrauchen. derdes koloſſalen Vermögens des letzten Grafen von Rénard geworden Der Kaiſer empfing am 11. Vormittags um 11 Uhr den neu v
und gewiß recht gern. Aber eine Teſtaments Clauſel legt ihm die ernannten kaiſerlich türkiſchen außerordentlichen und bevollmächtigten
i Bedingung auf, auf ſämmtlichen zahlloſen Schlöſſern und Gütern des (Fortſetzung in der Beilage.) Rien

l (Hierzu eine Beilage.) e
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Botſchafter Edhem Paſcha in feierlicher Audienz und nahm aus
deſſen Händen ein Schreiben des Sultans entgegen, durch welches
er in der gedachten Eigenſchaft am Berliner Hofe beglaubigt wird.
Als Vertreter des auswärtigen Amtes wor bei der Audienz der
Staatsſecretair v. Bülow zugegen.

Nach der am 11. Mittags 12 Uhr erfolgten Ankunft des
Kaiſers Alexander von Rußland wurde derſelbe vom Kaiſer Wil
helm nach dem Ruſſiſchen Botſchaftshotel geleitet, vor dem eine Com-
pagnie des Kaiſer- Alexander- Garde Grenadier- Regiments mit der
Fahne und der Regimentsmuſik als Ehrenwache aufgeſtellt war.
Jm Botſchaftsgebäude ſelbſt wurde der Kaiſer Alexander von der
Frau Kronprinzeſſin der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und deren
beiden älteſten Töchtern begrüßt.

9

empfangen worden.

-z T

gehende Verhandlungen ſchließen laſſen.

Bald darauf ſtattete Kaiſer Alexan-
der dem Kaiſer Wilhelm im königlichen Palais einen Beſuch ab.
Um 5 Uhr fand daſelbſt Familitentafel ſtatt. Am 12. wohnten die
beiden Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde dem Exerciren einer com-
binirten Brigade bei. Nachmittags fand Galadiner im königlichen
Schloſſe und Abends Beſuch der Balletvorſtellung im Opernhauſe
ſtatt. Am 13. folgte Kaiſer Alexander der Einladung des Offizier
corps des Kaiſer Alexander Grenadier Regiments zu einem Dejeuner
und ſetzte Abends 8 Uhr die Reiſe nach Ems fort.

Der großherzoglich heſſiſche Miniſterpräſident Hofmaun iſt in

kanzleramts vorzubereiten. Am 12. Vormittags nahm er mit dem
Miniſterialdirecktor Eck die Räume der Dienſtwohnung Büreaus e.
in Augenſchein. Es erhellt hieraus, daß ſeine formelle Ernennung

zum Nachfolger Delbrücks bereits vollzogen iſt.
Ueber die Ergebniſſe der DreiMiniſter- Conferenz in Berlin
ſind vorläufig nur Aeußerlichkeiten bekannt, die indeſſen auf ſehr ein

Graf Andraſſy, welcher
am Morgen des 10. in Berlin anlangte, machte noch am Mittag

deſſelben Tages dem Fürſten Bismarck einen Beſuch, der zwei und
eine halbe Stunde währte. Bald nach ſeiner Ankunft am 11. em
pfing der Kaiſer von Rußland den Fürſten Bismarck, der ſich darauf
zum Fürſten Gortſchakoff begab und mit dieſem ca. 2 Stunden
conferirte. Jnzwiſchen war Graf Andraſſy vom Kaiſer Wilhelm in
einer faſt dreiviertelſtündigen Audienz und dann vom Kaiſer Alexander

Am Abend deſſelben Tages fand die erſte ge-
meinſchaftliche Conferenz der drei leitenden Miniſter ſtatt. Dieſelbe
währte von 8 Uhr bis gegen Mitternacht. Baron Jomini und der
Staatsſecretair von Bülow wohnten derſelben bei. Graf Andraſſy
arbeitete nach der Conferenz noch bis 2 Uhr Morgens mit ſeinen
Räthen. Am Vormittag des 12. beſuchte derſelbe den Fürſten Bis-
marck, fuhr um 1 Uhr beim Fürſten Gortſchakoff vor und hatte
mit demſelben eine beinahe zweiſtündige Unterredung. Abends um
7 Uhr begann die zweite gemeinſame Conferenz. Es wird immer
wahrſcheinlicher, daß die Verhandlungen ſich bis Sonnabend nicht
werden beenden laſſen und daß ſowohl Gortſchakoff als Andraſſy
erſt Montag den 15. abreiſen. Der ruſſiſche Agent Weſſelitzki iſt
in Berlin anweſend um über die Stimmung und die Lage der
inſurgirten Provinzen zu berichten. Am 3. wurde der montenegriniſche
Senator Petrovich erwartet, der dem Vernehmen nach Ueberbringer
eines Memorandums über die von den Jnſurgenten geſtellten Forde-
rungen iſt.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am i. Mai
interpellirte zuerſt der Abgeordnete Frhr. v. Heeremann (Centrum)
die Regierung wegen Schließung zweier früher zu den Gebäuden
d. Ordensgenoſſenſchaften der Kapuziner und Franziskaner in
Münſter gehörigen Kapellen und wegen des Verfahrens gegen den
ehemaligen Kloſterbruder Rufinus, dem das Wohnen in dem frühe-
ren Kapuzinerkloſter (jetzt einem Privathauſe) unterſagt wurde.
Kultusminiſter Dr. Falk erwiderte, daß Ober Präſidium und Re-
gierung in Münſter in den Kapellen neue Kirchen erblickt hätten,
für deren Errichtung nach dem Allg. Landrecht die Genehmigung
es Staats erforderlich ſei. Die Centralbehörde habe dieſe Anſicht

nicht getheilt und das Verfahren der Regierung zu Münſter ree-
tificirt. Bezüglich des Rufinus ſeien die Ermittelungen darüber, ob

dieſer die aufgehobene Niederlaſſung fortſetze, noch nicht beendet.
Mehrere Mitglieder des Centrums ergingen ſich darauf in ziemlich
heftigen Angriffen gegen den Cultusminiſter die dieſer indeſſen
beſtens parirte. Der Geſetzentw., betr. die Betheiligung des Staates
an dem Bau einer Eiſenbahn von Jtzehoe nach Heide wurde in 2.
Berathung unverändert angenommen. Es folgte darauf die zweite

Berathung des Geſetzentw., betr. die Aufſichtsrechte des Staats bei
der Vermögensverwaltung
G. 1., welcher das Princip des Geſetzes enthält, ſprach namentlich

in den katholiſchen Diöceſen. Gegen

der Abg. Dautzenberg, welcher behauptete die jetzigen Zuſtände ſeien
allein durch die Staatsregierung geſchaffen worden die bisherige
biſchöfliche Verwaltung des Diöceſanvermögens ſei ſehr gut und
correct geführt worden, was dadurch bewieſen ſei, daß dies noch

Niemand beſtritten habe. Abg. v. Sybel entgegnete hierauf, daß

I e

bisher noch kein Laie in die Geheimniſſe der biſchöflichen
Verwaltung eingeweiht worden ſei; die Biſchöfe machten
nur bekannt, was ihnen paßte, das Uebrige aber nicht. Die ver-
ſchiedenen Paragraphen des Geſetzes wurden darauf ohne weſent-
liche Discuſſion angenommen. Auf Antrag des Abg. Miquél wurde
ein S. 5. eingefügt, wonach in gewiſſen Fällen auf die Entſcheidung
des Oberverwaltungsgerichts recurirt werden kann. Jn der
Sitzung am 12. ſtand zunächſt die Fortſetzung der am 9. abgebroche
nen dritten Berathung des Anſiedelungsgeſetzes auf der Tages-Ord-
nung. Jn der Sitzung am 13. wurde das Anſiedelungs Geſetz
durch Schlußabſtimmung genehmigt und der Geſetzentw., betr. die
Betheilung des Staats an dem Bau einer Eiſenbahn von Jtzehoe
nach Heide, angenommen. Darauf folgte die 2. Berathung des
Geſetzentw., betr. die Geſchäftsſprache der Beamten Behörden c.
Ueber S. 1. entſpann ſich eine längere Debatte. Der Abg. v. Magd-
zinski bekämpfte denſelben weil er den Zweck habe, die polniſche
Sprache zu vernichten; bei der Vorlage hätten nur politiſche Motive
den Ausſchlag gegeben. Jn längerer Rede trat dieſen Ausführungen
der Abg. Dr. Aegidi entgegen. Es handele ſich hier nicht um
einen Kampf gegen eine Nation, ſondern um eine geſetzliche Grenze
zwiſchen Staatsſprache und Volksſprache. Preußen ſei ein durch
und durch deutſcher Staat und deshalb müſſe auch ſeine Sprache
eine deutſche ſein. Nachdem die Abg. Kantack und Hanſen gegen
den Paragraphen und der Miniſter des Jnnern im Sinne des Abg.
Aegidi für denſelben geſprochen, wurde derſelbe in folgender Faſſung
angenommen: 8. 1.: Die deutſche Sprache iſt die ausſchließliche
Geſchäftsſprache aller Behörden Beamten und politiſchen Körper
ſchaften des Staats. Der ſchriftliche Verkehr mit denſelben findet
in deutſcher Sprache ſtatt. 8. 1 a. Jn dringlichen Fällen können
ſchriftliche, von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer
anderen Sprache abgefaßt ſind, berückſichtigt werden. Jm Falle der
Nichtberückſichtigung ſind ſie mit dem Anheimſtellen zurückzugeben,
ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen. Nachdem noch F. 2.,
welcher eine Friſt von 20 Jahren feſtſetzt, in welcher im Wege kö-
niglicher Verordnung für einzelne Kreiſe bei mündlichen Verhand
lungen und protocollariſchen Verhandlungen neben der deutſchen
der Gebrauch einer fremden Sprache geſtattet ſein ſoll, angenommen
war, wurde die Sitzung vertagt.

„Wolffs Tel. Bür.“ berichtet am 12. nach auswärts: Man
erzählt in Kreiſen, welche höchſten Perſonen naheſtehen folgendes
Charakteriſtiſche über den am 11. ſtattgehabten Empfang des
Grafen Andraſſy bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland.
Se. Majeſtät hatte von Orden den St. Georgs-Orden das Maria-
Thereſien Kreuz und den Orden pour le mérite angelegt. Auf
dieſe Ordensdecorationen weiſend, ſagte Kaiſer Alexander zum Grafen
Andraſſy: „Voici la base de ma politique!“

Die Ausſichten auf Erzielung einer Verſtändigung zwiſchen der
Juſtizcommiſſion des Reichstages und dem Bundesrathe mehren
ſich täglich. Die Entſcheidungen des Bundesrathes erſcheinen jetzt
als Anträge unter dem Namen des Vorſitzenden Abg. Miquél. Es
finden vielfach Verhandlungen außerhalb der Commiſſionsberathungen
ſtatt, um nichts für das Zuſtandekommen der Geſetze irgend zu
verſäumen.

Wie die „Köln. Volksztg.“ vernimmt, iſt gegen den Erzbiſchof
Dr. Paulus Melchers von Köln das Verfahren auf Amtsentlaſſung
eingeleitet worden.

Auch die erſte ſächſiſche Kammer hat den Ankauf der Leipzig-
Dresdener Bahn für den Staat genehmigt und zwar einſtimmig.

Jn der Sitzung des ungariſchen Unterhauſes am 11. machte
der Miniſterpräſident Tisza in Beantwortung der an die Regierung
gerichteten bezüglichen Jnterpellationen, ausführliche Mittheilungen
über die neue Vereinbarung mit Oeſterreich. Die Antwort des
Miniſterpräſidenten wurde vom Hauſe einſtimmig zur Kenntniß ge
nommen, d. h. alſo gebilligt.

Die internationale Konferenz wegen der Gotthardbahn iſt bis
in den Monat Juni d. J. verſchoben worden, weil die vom
ſchweizeriſchen Bundesrathe in der Angelegenheit niedergeſetzte
Commiſſion ihren bezüglichen Bericht zu erſtatten noch nicht im
Stande iſt.

Frankreich. Der Miniſter des Jnnern Ricard iſt in der Nacht
vom 11. zum 12. plötzlich an einem Herzleiden geſtorben, an welchem
derſelbe ſchon lange Zeit litt. Präſident Mac Mahon hatte am
12. eine Unterredung mit Caſimir Perier.

Sämmtliche Abtheilungen der italieniſchen Deputirtenkammer
haben nunmehr ihre Berathungen über die Baſeler Convention be
endet. Von den durch dieſelben gewählten 9 Commiſſarien ſind
nur 2 einer Genehmigung des Abkommens zugeneigt, während die
7 übrigen deſſen Ablehnung beantragen werden.

Jn der Sitzung des ſpaniſchen Congreſſes am 12. wurde der
Artikel 11. der Conſtitution, betreffend die Religionsfreiheit, mit 220
gegen 84 Stimmen angenommen.
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Nach Meldungen aus Raguſa vom 11. d., welche der „Agence
Havas“ zugegangen ſind, ſollen die Jnſurgenten beſchloſſen haben,
einen Waffenſtillſtand nicht eher zu acceptiren, bis ihnen in Betreff
von 7 Punkten, welche ſie namhaft gemacht haben, Berückſichtigung
zu Theil wird. Seit einigen Tagen werden in Kleck Truppen
ausgeſchifft, welche von Albanien eintreffen. Moukhtar Paſcha
iſt in Moſtar eingetroffen, was auch von der „Polit. Correſp.“
beſtätigt wird, die eines Gerüchtes erwähnt, wonach die Ankunft
Moukhtar Paſchas in Moſtar mit der Abſicht der Pforte in Ver-
bindung ſtände, direct mit den Jnſurgenten wegen Abſchluß eines
Waffenſtillſtands zu verhandeln.

Ueber die Vorgänge in Salonichi liegen ganz authentiſche
Berichte noch nicht vor. Die türkiſche Regierung fährt fort, in
offiziellen und offiziöſen Exklärungen zu verſichern, daß ſie die Theil-
nehmer an der Ermordung des deutſchen und franzöſiſchen Conſuls
auf's Strengſte beſtrafen wird. Wie aber ein in Wien am 11. ein

gegangenes Telegramm meldet, iſt gegen die Mörder bis jetzt noch
nicht eingeſchritten worden, weil die Garniſon ſehr ſchwach iſt und
unter der muhamedaniſchen Bevölkerung ſich eine ſtarke Gährung
bemerkbar macht. Man wartet auf die aus Conſtantinopel abge-
gangenen Verſtärkungen. Mehrere der Mörder haben ſich bereits
in Sicherheit gebracht. Bei den unzureichenden militairiſchen Vor-
kehrungen der Pforte hat bis jetzt nicht einmal ein feierliches Be-
gräbniß der ermordeten Conſule ſtattfinden können.

Nach einer der „Agence Havas“ zugegangenen Nachricht aus
Raguſa vom 12. d. hat am Dienstag zwiſchen Bichacz und Pe-
trovatz in Bosnien ein blutiges Gefecht ſtattgefunden in welchem
die Türken 700 Todte verloren haben ſollen, während die Jnſur-
genten ihren Verluſt auf 100 Todte angeben. Außerdem hatten
beide Theile viele Verwundete.

Der „Times“ wird von ihrem Eorreſpondenten in Athen unter
dem 12. gemeldet: Jn Konſtantinopel herrſcht eine allgemeine Auf-
regung, die Muſelmänner kaufen Waffen und ſprechen drohend von
einer Niedermachung der Ungläubigen. Die Reiſenden verlaſſen in
Maſſe die Stadt, die dort wohnenden fremden Staats Angehörigen
ſenden ihre Familien zurück, die diplomatiſchen Vertreter der aus-
wärtigen Mächte ſind in Permanenz zuſammen und handeln ge-
meinſchoftlich. Zwei weitere italieniſche Panzerſchiffe, „Venezia“
und „Paläſtro“ ſind unter dem Commando des Admirals Viry
nach Salonichi abgeſegelt.

Roman von Ludwig Harder.
(Fortſetzung.)

Langſam, vorſichtig ſich anklammernd, gelangte ſie über das
Deck in die Nähe des Steuerrades. Stephan bemerkte ſie nicht;
ſeine ganze Aufmerkfamkeit war der See zugewandt. Sie hatte

alſo Muße, ſein Geſicht zu betrachten. Faſt ſo weiß wie der Schaum
der Brandung ſchimmerte es durch die herabſinkende Nacht zu ihr
herüber. Wie unendlich verſchieden von den eifrigen, erhitzten Ge-
ſichtern der beiden Matroſen am Rade. Nicht Aufregung, nicht
Haſt, nicht Sorge lag darauf. Kein armer, ſchwacher Menſch im
Kampf mit den empörten Elementen er ſchien eine Gottheit,
dem Sturm und Wellen gehorchen müſſen eine helleviſche Gott-
heit; ſein Antlitz zeigte in dieſer Sturmnacht dieſelbe klaſſiſche
Ruhe, welche am Hochzeitsabend die junge Frau geblendet, bethört,
daß ſie ihm in die Fremde, in ein zweifelhaftes Schickſal gefolgt war.

Gerta dachte, daß er ſehr, ſehr ſchön ſei leider! Sie
liebte ſchöne Männer nicht; dachte daß er ihrem erſten aben-
teuerlichen Jdeal entſprach und daß es ein Unglück ſei, einem Jdeal
in Fleiſch und Blut zu begegnen. Würde ſie doch der bürgerlich
alltäglichſte Gatte glücklicher gemacht haben, als jenes chamäleon-
artig ſchillernde, ewig unlösbare Räthſel!

Durch eine Jdeenverbindung, wie ſie bei Frauen in deren
Natur ſich die Hausmütterlichkeit nie ganz erſticken läßt nicht
eben ſelten iſt, fiel ihr dabei ein, daß ſein verantwortliches Amt
ihn noch ſtundenlang an dieſen Poſten feſſeln könne und daß er
durſtig ſein werde.

Vorſichtig wie ſie gekommen, glitt ſie über das Deck zurück
in die Küche und gebot dem Schiffsjungen, „ihrem Vetter“ einen
Trunk zu bringen.

Der Abenteurer, dem die Zunge am Gaumen klebte, nahm dank-
bar, faſt gierig die erſehnte Erquickung entgegen; er ahnte nicht,
daß ſeine junge Frau ſie ihm geſandt.

Gegen Morgen legte ſich der Sturm; die Klippen traten zu-
rück; die Gefahr war vorüber. Stephan Czernutzkyi, der nun
vierzehn Stunden am Steuerrade geſtanden hatte, übergab dem
wieder nüchtern gewordenen Jan Hagen der beſchämt herbeiſchlich,
ſeinen Platz und ſuchte ſeine Koje auf.

Jn dem Maße, wie der Sturm nachließ, waren auch die
Paſſagiere ruhiger geworden und als erſt die aufgehende Sonne die
zerriſſenen Wolkenmaſſen der Nacht durchbrach und dem angſtvollen
Blick eine hochgehende, doch offene See zeigte, da ſtürzte Alles was
Füße hatte, auf's Deck, die herrliche Seeluft einathmend und mit
lautem Jubel das neu geſchenkte Leben begrüßend. Zwanzig Stimmen

riefen den Retter, den Helden der Nacht; zwanzig Vorſchläge, ihn
zu belohnen, wurden laut.

Gerta hatte unter den Paſſagieren geſtanden unbemerkt ent-
fernte ſie ſich und ſtieg zu Stephans Koje hinab. Es war zum
erſtenmal, daß ſie ihn dort aufſuchte und zögernd hemmte ſie auf
der letzten Treppenſtufe ihren Schritt; indeß, ſie allein von Allen an
Bord hatte ein Recht zu dieſem Beſuch entſchloſſen pochte ſie
an ſeine Thür.

Stephan lag voch in den durchnäßten Kleidern der Nacht
ſchlummernd auf ſeiner Hängematte.
das Haupt ein wenig und ſah ſie mit halbgeöffneten Augen ruhig
fragend an. Jhr Erſcheinen ſchien ihn nicht im Mindeſten in Er
ſtaunen zu ſetzen.

Gerta blieb ſchüchtern und verlegen auf der Schwelle ſtehen.
Was ſuchte ſie hier? Ein ebenſo räthſelhafter wie unwiderſtehlicher
Drang ihres Herzens hatte ſie herabgetrieben, dieſem Mann zu
ſagen nun ſie ihm gegenüber ſtand, wußte ſie ſelbſt nicht, was.

„Verzeihen Sie,“ ſtammelte ſie doch endlich. „Sie haben in
dieſer ſchrecklichen Nacht durch Jhren Muth und Jhre Geſchicklich-
keit das ſchon verloren gegebene Schiff gerettet und dadurch ſo viele
glückliche Menſchen dem Leben erhalten. Dies Bewußſein
muß Sie unausſprechlich glücklich machen, Stephan Alle an
Bord ſegnen Sie Jch ſtand unter den Paſſagieren, ich hörte
ihre eifrigen Berathungen über die beſte Art, ſich Jhnen erkenntlich
zu erweiſen. Jeder Einzelne bot ſein Scherflein nach Umſtänden
und Vermögen Stephan! ich habe nichts, Jhnen als An
denken an die Gefahren dieſer Nacht zu geben doch wollte
ich die Erſte ſein, Jhnen zu danken herzlich! innig zu
danken

„Danken?“ wiederholte er träumeriſch. „Mir! Gerta, iſt
Jhnen Jhr armwſeliges Leben trotz Allem ſo lieb?“

nicht in dem Maße, wie das der blühenden ſorgloſen Kinder
droben. Könnten Sie die ſtrahlendglücklichen Geſichter ſehen die
Dankgebete hören! Kommen Sie auf das Deck. Erſt in
dem allgemeinen Jubel, der warmen Erkenntlichkeit Aller, werden
Sie den Werth Jhrer That erkennen.“

Stephan ſchloß ermüdet die Augen.

Abſicht haben, mich für den unbedeutenden Dienſt zu belohnen,
den ich ihnen faſt abſichtslos erwieſen habe?“

„Es iſt ihr ſehnlichſter Wunſch, Stephan.“
„Wohlan! ſo bitten Sie dieſelben, mich eine Stunde ſchlafen

zu laſſen.“
Sein Haupt ſank zurück und wirklich ſchlief er ſchon wieder

jenen tiefen traumloſen Kinderſchlaf, den Gerta damals im Coupé
an ihm beobachtet.

Die junge Frau entfernte ſich verletzt. „Wenn die Amerikanerin
an meiner Stelle geweſen wäre, er hätte ſie nimmer mit dieſem
unhöflichen Beſcheid erlaſſen,“ dachte ſie und ward in dieſer An
nahme noch beſtärkt, als zwei Stunden ſpäter Czernutzkyi, ganz
Leben und Bewegung die Dankſagungen der Paſſagiere entgegen
nahm und mit warmer Herzlichkeit Miß Annies dargebotene Handergriff.

Freilich, er kam auch zu ihr, die zürnend abſeits ſtand, kam
demüthiger als je und verſuchte ihre Hand zu ergreifen

„Verzeihen Sie, Gerta! Sie waren ſo gütig gegen mich und
ich lohnte Jhnen mit Unhöflichkeit aber wenn Sie wüßten,
wie zum Tode erſchöpft ich mich fühlte

Sie unterbrach ihn. „Dieſe Lection hätten Sie mir ſchenken
dürfen, mein Herr,“ ſagte ſie, ihm ihre Hand entziehend, raſch und
bitter. „Jch begreife vollkommen, welche Taktloſigkeit es war, Sie
in ihrer Erſchöpfung zu beläſtigen

„Gerta.“
Sie wandte ihm ungeduldig den Rücken und verſchloß ſich in

ihrer Kajüte.
XI.

Acht Tage ſpäter warf die Najade im Hafen von NewYork
Anker. Gerta verließ mit geheimem Zagen das Schiff; ihr Ver-
hältniß zu dem Ungarn hatte ſich in ſolcher Weiſe zugeſpitzt, daß
e einträchtiges Beiſammenwohnen für die Zukunft kaum möglich

ien.
Als Czenutzfyi ſeine junge Frau in die Wohnung führte, welche

er für ſie gemiethet hatte ſie lag in einem ſchönen Hauſe, aber
im vierten Stock und nach dem Hofe zu eilte auf dem eleganten
Hausflur der erſten Etage Annie Winter ihnen entgegen.

„Sind Sie es, Mr. Werner? Und Sie werden in dieſem
Hauſe wohnen welch glücklicher Zufall! Jch habe meinem
Bruder ſchon ſo viel von Jhrer Umſicht, Jhrer Geſchicklichkeit er
zählt und vor allem, daß ohne Jhr rechtzeitiges Eingreifen ſeine
arme Schweſter jetzt auf dem Meeresgrunde läge. Arthur fühlt ſich
Jhnen zu tiefem Dank verpflichtet aber was die Stelle betrifft,
von welcher ich Jhnen ſprach da macht er Schwierigkeiten. Doch
fürchten Sie nur nichts, Mr. Werner! Geſchäftsleute ſind ſo um-
ſtändlich, wenn es ſich um einen Platz auf ihrem Comptoir handelt.
Kommen Sie herein ich bin überzeugt, mein Bruder und Sie
werden bei der erſten Begegnung Freunde werden.“
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Redattion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Bei ihrem Eintritt erhob er

t „Glauben Sie,“ fragte
er mit unterdrücktem Gähnen, „daß dieſe Menſchen wirklich die
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